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Die Frauen und das Erlöſungswerk.
Ein Schweizer Gelehrter iſt es, der Proſeſſor Georges

Renard an der Univerſität Lauſanne, der den Frauen und
Mädchen der arbeitenden Klaſſen mit folgenden begeiſterten
Worten ins Gewiſſen redet, damit ſie von der ſtrafwürdigen
b abſehen, mit der die meiſten von ihnen leider
noch den Beſtrebungen der Sozialdemokratie gegenüberſtehen.
Mögen alle, die es trifft, folgende Worte Renards ſich zu
Herzen nehmen

Die größte Anzahl unter ihnen (den Proletarierinnen)
verhält ſich reſigniert, paſſiv, und ſind wahre Dulderinnen.
Wie ein unabwendbares Uebel ertragen fie das Schickſal,
das ihnen beſchieden. Sie bewegen ſich im Kreiſe der täglichen
Aeinlichen Geſchäfte mit der unbewußten Jntereſſeloſigkeit
des Cirkuspferdes. Von der Wiege bis zum Grabe beugen
F. fich jedem Despotismus von keiner Tradition vermögen

e ſich loszumachen; alle neuen Jdeen erſchrecken ſie und
Allem, was den Anſchein einer Revolte hat, ſtehen ſie, ſei es
aus Unwiſſenheit oder Furchtſamkeit, feindlich gegenüber.
Sie dulden nicht nur die untergeordnete Stellung, in welcher
man ſie erhält; ſie acceptieren ſie und legitimieren ſie damit
gewiſſermaßen.

Mögen andere euch die Erhabenheit der ewigen Selbſt
opferung, den Zauber der Erniedrigung und Demut preiſen!
Ich finde, daß es braver wäre, zu handeln; ſittlicher, ſich
angeſichts der Ungerechtigkeit aufzuraffen, und ſchöner,
ein Soldat des Rechts zu ſein, als ein Engel
der Entſagung. Muß denn die eine Hälfte der Menſch
heit ſich, einer Bleimaſſe gleich, der Zukunft entgegenſchleppen
laſſen an welcher ſie ebenſo ſehr intereſſiert iſt, als die
andere Hälfte

Erwacht endlich aus eurer Betäubungl Schüttelt
ab die unterthänige Geſinnung, jene Frucht eurer langen
Sklaverei! Wagt es, zu wünſchen, und, was beſſer iſt, das
Ende der hundertjährigen Ungerechtigkeit, welche euch zermalmt,
zu wollen. Der ausharrende Mut fehlt euch nicht; das
233 ihr bewieſen bei manch ernſter Gelegenheit. Während

Belagerung von Paris, zu einer Zeit, als die gemeinſame
Gefahr zu einem gewiſſen wenn auch nur äußerlichen
brüderlichen Verhalten zwang, als die Not die gerechte Ver
teilung der Subſiſtenzwittel gebot, d h. während eines

oviſoriſchen und teilweiſen Realiſierungsverſuches der
zialiſtiſchen Jdeen, da ſah ich euch, wie ihr, die Füße im

eifigen Schmutz, im Schnee und unter dem Regen der
feindlichen Geſchoſſe, an den Thüren der Metzgereien lange
Stunden geduldig wartetet, ohne zu klagen diejenigen
beſchämend, welche von Kapitulation ſprachen. Eure oft

ldenhafte Geduld beweiſt ihr noch jetzt alle Tage. Wißt
nur zu etwas Beſſerem anzuwenden als zum Leiden

An Verbündeten wird es euch in euern Beſtrebungen zum
Beſſern nicht fehlen. Sie ſind mit euch, alle Enterbten,
welche ihre letzte Hoffnung in den nahen Sieg des
Sozialismus ſetzen. Sie vergeſſen euch nicht in ihren

ür Thron und Altar.
9) Von Marc Monnier.Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heſine.

[Nachdruck verboten.

an war nach ſeiner Anſicht berufen, bald wiederum wie vor
underten und Jahrtauſenden die Führung des menſchlichen

chlechts zu übernehmen. Dabei war er ein begeiſterter Anwanſe des Sanzbſiſchen Sozialiſten Proudhon (ſpri r
„Lieber junger Freund,“ ſagte ich zu ihm, „Sie haben das

menſchliche Leben mit ſeinen Leidenſchaften, ſeinen Leiden und
feinen Kämpfen noch nicht in Wirklichkeit kennen gelernt. Sie
kennen alles nur aus Büchern und haben die Welt bisher nur
durch die Fenſter ihrer Studierſtube erblickt. Führt einmal ſelbſt
den Kampf um das Daſein, und Jhr werdet Menſchen und Dinge
anders betrachten lernen, als heute.“

Er frug mich über alles aus, was die Einwohner der Höhle
af.

„Lieber junger Freund,“ ſagte ich ihm, „fürchten Sie nichts.
Mit der kindlich unſchuldsvollen Seele ſind Sie bei uns beſſer
aufgehoben als in Neapel.“

Ich übergab ihm meine Flinte, damit er ſich im Schießen übe;
allein er geſtand mir, daß ihm der Knall des 1 Furcht be
reite. Seine größte Sorge war ſein Reiſekoffer voller Bücher und
Manuſkripte. Wo waren ſie geblieben Das Unangenehmſte für

n war, daß er nichts zu leſen hatte. Ich lieh ihm das einzige
welches ich bei mir führte. Den ſozialen Roman „Das

Teufelsmoor“ von George Sand. Er las es unzählige Male und
vergoß Thränen der Bewunderung dabei.

nahm mir vor, den armen Jungen zu retten. ch fühlte
ſchwere Bedenken in betreff ſeines Schickſals. Trombardo war
ewiß kein Bluthund, allein der Teufel traue dem Jtaliener. Er
aßte den Namen Pagliatta, und dieſe Südländer ſind rachgierig

und vergeſſen niemals ihren alten Groll.
ierzu kam noch, daß der Kapitän aufs höchſte eiferſüchtig war,

und Carmele that alles mögliche, dieſe Eiferſucht anzufachen.
Wenn das Löſegeld nicht ankam und es ließ bereits lange

auf ſich warten ſo beſaßen die Banditen ein eigentümliches
Mittel, die Sache zu beſchleunigen. Sie ſchnitten ihrem Ge-
fangenen ein Ohr ab und ſchickten ſolches, fein in ein Kouvert
gepackt, an die zögernden Verwandten dann das zweite mit der

Die geforderte SummeDrohung Nun folgt der ganze Kopf.

macht. Begreift es iſt Zeit dazu daß ihre Sache
auch die eurige iſt. Unterſtützt mit euerer ganzen Kraft
ihre gerechten r

Es handelt ſich nicht darum, euch zu Männern in Weiber-
röcken zu machen. Großer Gott, nein! Ganz im Gegenteil,
hütet euch vor allem, was euren natürlichen Anlagen zu-
widerläuft. Sucht nicht euren Ehrgeiz darin, auf allen
Gebieten die Wetteiferer und Konkurrentinnen des Mannes
ſein zu wollen. Diejenigen, welche euch das raten wollten,
würden euch irreführen. Vergeßt nie, daß euer Jdeal nicht
die Verwirklichung einer chiwäriſchen Gleichhert, ſondern
einer legitimen Gleichwertigkeit mit dem Manne ſein
kann, d. h. daß ihr in der Familie wie in der Geſellſchaft
auf eine ebenſo hohe, ebenſo unbeſchränkte oder unterſchied
liche Stellung Anſpruch habe

Wohlan, Töchter, Frauen, Schweſtern von Arbeitern,
Bauern, kleinen Beamten, Krämern, vereinigt euch zur Ver
teidigung eurer ſelbſt und trennt euch nicht von euren
Elendsgefährten. Reicht die Hand den Tapferen, welche
für ihre und eure Rechte kämpfen. Anſtatt durch eure Furcht
und euer Mißtrauen ihre Anſtrengungen zu lähmen, er-
mutigt eure Brüder, Gatten und Söhne für den großen
entſcheidenden Kampf. Verdoppelt ihre Hoffnung und Be
geiſterung, indem ihr ſie teilt. Der Anteil, den ihr an
ihrem Befreiungswerke nehmt, entſpreche der Stellung die
ihr in ihren Gedanken und Gefühlen einnehmt.

An dem Tage, wo die Frauen es verſtanden haben werden,
in den Dienſt der notwendigen ſozialen Umgeſtaltung die
Macht ihres zarten Weſens und ihrer mitteilſamen Leiden
ſchaft zu ſtellen an dem Tage, wo ſie die Ratgeberinnen
und Gehilfinnen der Streiter für die neue Geſellſchaft ſein
wollen, da wird der intereſſierte Widerſtand, der heute noch
z arſch der Menſchheit hemmt, nicht mehr lange

auern

Pentſcher Reichstag.
13. Sthung. Freitag den 12. Jannar, 1 Uhr.

ggrtſewing der erſten e der Umſturzvorlage.
Abg. Lerno (Zentr.): Ich kann als Mitglied desjenigen Ge-richtshofes vor dem die Fuchsmühler Angelegenhelt in 7

Wochen zur Verhandlung kommen wird, nur mein tiefſtes Be
dauern darüber ausſprechen, daß man dieſe Affaire hier in hä-
Pihgeer Weiſe in die Debatte gezogen hat. Jch will auf die Sache
ſelbſt nicht eingehen, muß aber den Vorwurf zurückweiſen, daß
man die Angeklagten, indem man ſie nicht vor das Schwurgericht
ſtellte, ihrem ordentlichen Richter entzogen habe. Vor das Schwur
gerichtfgehören nur ſchwere Verbrechen, und um ein ſolches handelt es
ſi ier nicht. Sodann hat Abg. Sigl geſtern von einem
baieriſchen Oberlandesgerichtsrat geſprochen, der aus Zorn über
die herrſchenden Verhältniſſe ſozialdemokratiſch gewählt habe. So
lange Arg Sigl dieſe Behauptung nicht näher begründet, muß
ich ſeine Behauptung für eine grobe Unwahrheit erklären. (Un-
ruhe links, Beifall recht s.) Die Umſturzvorlage mag aller
dings in Baiern hier und da Unzufriedenheit geſchaffen haben,
aber wir können das durch die Kommiſſionsberatung wieder gut
machen, indem wir noch andere Paragraphen des Strafgeſetzbuchesabändern. Für eine Knebelung der Preſſe wie ſie vorgeſchlagen

wird, werden wir aber nicht zu haben ſein. m Uebeiſtänden

dahin abzuändern, daß ein Befähigungsnachweis für Jour-

war enorm, und wenn der alte Richter auch ſeinen Sohn liebte,
ſo liebte er doch vielleicht noch mehr ſeine Goldſtücke.

Ich machte daher meinem jungen Philoſophen begreiflich, daß
er am klügſten thäte, ſich von uns dünne zu machen.

Ich führte ihn an den Waldſaum und zeigte ihm einen Fuß-
pfad ſehr ſteil und nicht ganz ungefährlich. Es war das aus

etrocknete Bett eines Gebirgsbaches. J zeigte ihm fern am
den aufſteigenden Rauch menſchlicher Wohnungen. Es

war das Lager piemonteſiſcher Schützen, welche uns irregeführt
273 e Nachrichten der uns ergebenen Bauern in Calabrien
glaubten.

Angelo überlegte ſich die Sache. Er dachte an ſeinen Vater
und ſeine Bücher und verſprach, meinen Rat zu befolgen. Es
mußte aber nun meine nächſte Sorge ne die Bande zu entfernen,
denn es war natürlich unmöglich zu fliehen, unter der beſtändigen
Bewachung Trombardos.

ch nahm daher den Anführer beiſeite und redete ihm folgender
maßen zu:

„Wiſſen Sie mein Kapitän, unſere Sachen gehen nicht nach
Wunſch. Das Löſegeld läßt auf ſich warten und unſere Lebens
mittel fangen an zu mangeln.

„Jhr König, Seine Majeſtät Franz II. von Gottes Gnaden,
rechnet auf uns und Jhre Leute werden ungeduldig, und vor
allen Dingen, Carmele langweilt ſich. Es iſt gefährlich ſehr
gefährlich, wenn ſich ein Frauenzimmer langweilt.“

„Jhr habt recht,“ entgegnete der Kapitän. „Allein was thun
„Jch habe eine Jdee, Kapitän, welche ich Jhrer Weisheit unter

breiten möchte.
„Dort, an der Grenze des Kirchenſtaates, ſitzt ein alter Spanier,

ein alter Faulpelz, welcher für das viele Geld, das er vom König
Franz II. erhält, nichts weiter thut, als daß er Monat um Monatdas gen der Liris unterſucht. Es wäre ein ſehr ſchönes Stück
unſerſeits, wenn wir uns mit ihm vereinigten. Er hat immerhin

trigygenr Soldaten bei ſich, welche das
tsthun verfluchen. ir ziehen dieſe Truppe an uns. Wir

können dann zwanzig Dörfer entwaffnen, zum Beiſpiel Sora, wo
alle Einwohner für uns ſind. Glückt der Schlag, ſo wird der
König beſtimmt, Euch zum Oberbefehlshaber ſeiner geſamten Streit
macht z ernennen. Natürlich müſſen wir Carmele mitnehmen,
welche ſich dabei gottvoll amüſieren wird.“

„Und die Gefangenen
„„Die Gefangenen O, es genügen zwei zuverläſſige Leute, um
e zu bewachen. Der eine ein Greis, deſſen Lebenslicht nur noch
chwach flackert, der andere ein Knabe. Laſſen wir, meine ich,

einige hundert Manndich

m

naliſten und ein Ehrenrat eingeführt wird, um unlautere Ele-
mente fernzuhalten. Beifall rechts und im Zentrum.)Präſ. v. Levetzow: Redner bat die Aeußerungen eines Mit
gliedes des Hauſes als „grobe Unwahrheit“, die eines anderen
als „hämiſch“ bezeichnet. Das iſt parlamentariſch nicht zuläſſi
W rufe den Redner deshalb nachträglich zur Ordnung. (B
fall links.)

Abg. Spahn (Zentr.): Die Begründung durch die Miniſter
laſſen ganz klar erkennen, daß es ſich hier um ein Ausnahme-

im Sinne des Sozialiſtengeſetzes bandelt. Wir wollen die
eſtehenden Zuſtände ebenſo verteidigen, wie die Regierung. Wo

gg haben wir ſie aber zu verteidigen Gegen die ſchlimmeusſaat des Liberalismus. Die Proſeſoren werden aus
den Steuern bezahlt, die wir Katholiken mit bezahlen. Des-
halb haben die Profeſſoren in ihren n Büchern
auf die Religion Rückſicht zu nehmen. Wenn nun geſagt wird,
wir ſollten Vertrauen zu den Richtern haben, ſo erklären
wir, wenn wir dem folgten, unſere eigene Unfähigkeit, Geſetzes-
vorſchläge zu formulieren, und überlaſſen dieſe Arbeit abhängigen
Beamten, deren Thätigkeit wir nicht kontrollieren können.
wir dieſe Beſtimmungen annehmen können, müſſen wir, beſonders
nach den Ausführungen der Miniſter, erfahren, was man in den
Einzelſtaaten mit dem Vereins und Verſammlungsrecht beab-
ſichtigt. Wäre die politiſche Lage anders, ſo würde das Zentrum
längſt mit Vorſchlägen in dieſer Richtung hervorgetreten ſein.

Die Aufforderung des Miniſters, alle Zwietracht zu ver
geſſen, können wir nicht ohne weiteres befolgen, weil wir inDeutſchland in der Kulturkampfzeit traurige Siſahenngen gemacht

haben. Wir müſſen abwarten, daß uns die Regierung weiteres
Material in der Kommiſſion vorlegt. Wir ſollen der Regierung
Waffen in die Hand geben, auf deren Handhabung wir gar keinen
Einfluß haben. Die ſtarken Wurzeln der Kraft der Sozialdemo-
kratie liegen in der ſchrankenloſen Handels und Gewerbefreiheit
und in den durch den Kulturkampf entfeſſelten Zuſtänden. Die
Anarchiſten holen ihre geiſtige Nahrung aus dem Büchnerſchen
Buch „Kraft und Stoff“ und aus Nietſches Schriften. Wir werden
in der Kommiſſion auch darauf ſehen, daß B r gegen
die Unſittlichkeit, Verbreitung unſittlicher Schriften u. ſ. w. ge
troffen werden. Auf eine Verminderung der Kriminalfälle hat das
Sozialiſtengeſetz keinen Einfluß gehabt. Mit dieſen Strafbeſtim
mungen wird die Verbreitung der Sozialdemokratie nicht gehindert,
ihre Lehren verbreiten ſich von Perſon zu Perſon, von Mund
Mund. Es wäre beſſer geweſen, wenn dieſe Vorlage nicht
eingebracht worden wäre. Schon ihre Bezeichnung als
„Umſturzgeſetz“ ſtärkt die Arbeiter in der e daß ſie
gegen ſie gerichtet ſei. Nach Frankreich darf man ſich bei dieſe
Geſetz nicht richten. Das franzöſiſche Geſetz iſt gegen ganz
ſtimmte anarchiſtiſche Verbrechen, Mord, Diebſtahl u. ſ. w. ge
richtet. Dort wird niemand a Grund der Ausſage nur eines
Zeugen verurteilt. Die chriſtliche Religion iſt das Bollwerk unſerer
r Kultur. Deshalb ſind wir bereit, die Religion
e zu ſchützen. Wir lehnen die Vorlage nicht grund a ab,
ondern werden ſie von innen heraus prüfen und verſuchen, ſie ſo
u geſtalten, daß ſie dem Wohle des Vaterlandes diene. (Bei-ar im Zentrum.)
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Die Regierungen ſindder Anſicht geweſen, daß es notwendig ſei, die Beſorgniſſe weiter

Kreiſe, die ſich in ihren heiligſten Gefühlen und in ihrem Beſitz
bedroht ſehen, zu entkräften. Jch glaube, annehmen zu dürfen,
daß Sie die Gefahren, von denen die bürgerliche Geſellſchaft be
droht iſt, erkennen. Sie haben ſich entſchloſſen, nicht den Weg
des Ausnahmegeſetzes zu betreten, ſondern den der e
einzelner Beſtimmungen des gemeinen Rechts. Der Geſetzentw
iſt ein Mindeſtmaß deſſen, was nach Anficht der Regierung zum

chutz der inneren Sicherheit des Reiches, zur Verteidigung unſerer
höchſten Güter erforderlich iſt. Es iſt falſch, zu behaupten, die

Vorlage ſolle die freie r beſchränken. Nicht die
I in der Preſſe abzuhelfen, ſcheint es mir richtiger, das Preßgeſetz

Reformprogrammen; ſie haben eure Sache zu der ihrigen ge
ſoll getroffen werden. Die Vorlage

einung, ſondern nur die Methode des

den Unterleutnant und Fiascone bei ihnen, wir anderen natür
lich einſchließlich Carmele, wagen den Schlag.“

„So wird's gemacht antwortete Trombardo, denn er war ein
Mann von ſchnellem

Ich hatte den früheren Maurer und Fiascone deshalb als Wach-mannſchaft gewähit weil beide ſicher nie nüchtern wurden, ſo lange

etwas Gutes zu trinken da war.
Wir kehrten zum Lager zurück und trafen Carmele, welche uns

den Rücken zukehrte und that, als wenn wir für ſie nicht auf der
Welt wären.

Ich lachte, aber Trombardo verzehrte ſich innerlich vor Eifer-
t.

ieſes Ereignis beſchleunigte unſeren Abmarſch. Als wir nachts
abzogen, umarmte und küßte mich Angelo. Er benetzte meine
Wangen mit ſeinen Thränen und flüſterte: „Auf Wiederſehen

„Aber nicht hier,“ entgegnete ich.
„Vorwärts,“ rief der Kapitän und wir kletterten einer hinter

dem anderen thalabwärts, denn der Weg war gefährlich.

IV.
g Earmele als Knabe gekleidet, den Ruckſack auf dem Rücken und
den Karabiner über der Schulter ſchien im beſten Humor zu ſein.
Sie prare über Stock und Stein mit der Behändigung einer
Gemſe. Sie lief voraus und nahm große Sprünge, wo wir
anderen mit Vorſicht kletterten. Sie tanzte an den Abgründenentlang und that ſo, als wenn ſie herabſtürzte nur um uns zu
erſchrecken und ſich an unſerer Angſt zu weiden.

Ueber einen ſchrecklichen Abhang war ein Eichbaum, von einem
Ufer zum andern geſtürzt, tief unten hörte man das Rauſchen
eines Waſſerfalls.

„Wenn wir da hinübermarſchierten,“ meinte Carmele, „ſo würden
wir ein paar Stunden Weges ſparen.“

„Biſt Du wahr ſinnig,“ entgegnete Trombardo.
„Willſt Du wohl zurück!“
Allein ſie hatte die luftige Brücke bereits betreten, mehr tanzend

als marſchierend, betrat ſie das andere Ufer. Wir hatten nicht zu
atmen gewagt. hoch lebe das Lilienbanner!“*) rief ſie triumphierend, „wenn
Jhr keine Kourage habt, ſo will ich wieder hinüberkommen“.

(Fortſetzung folg.)

Meinungen, nur ihre
betrifft nicht die freie

ſu

Banner der Bourbonenfamilie, zu welcher auch der Kbnig
von Neapel gehörte.



wenigſten, wenn Herr von Stumm ſie weiter verbreitet.

Klaſſen viel mehr Verwandte als bei uns. Die

fes. Der freß Widerſtreit der Meinungen ſoll nicht be
kt, aber Haß, Lerleumdung und Gewalt muß verhindert

werden. (Bravo rechts) Alles was zu den grundlegenden Ein
e des Vaterlandes und der Familie gehört, muß von uns
verteidigt werden. (Bravo rechts.) Es iſt geſagt worden, im
Kampf gen den Umſturz helfen nur ſoziale Reformen, nicht neue
Strafgeſetze. Die Fürſorge des Reiches für die unteren Klaſſen
hat aber in Wirklichkeit gar keine Berührung mit dem Kampf

die Sozialdemokratie. Seit Gründung des Reiches und be
nders ſeit der kaiſerlichen Botſchaft von 1881 iſt keine Seſſion

vorübergegangen, ohne daß die Regierung dem Reichstage Geſetze
gr das Wohl der arbeitenden Klaſſe vorgelegt hätte. Kaiſer

ilhelm II. hat ſeine Regierung mit der Einberufung einer inter
nationalen Arbeiterſchutzkonferenz eingeleitet und ſeitdem iſt die
Regierung bemüht geweſen, unab äſſig auf den Fundamenten des
5Hriſtlichen Volkslebens ein gewiſſes Maß von Wohl den Ar-
beitern zuzuwenden. Es iſt für ſie im Falle der Krankheit, des
Unfalles und der Jnvalidität geſorgt. Darin ſind wir von keinem
Lande der Welt übertroffen. Dieſer Weg wird nicht verlaſſen
werden. (Beifall rechts.) Anders liegt es mit dem Kampf gegen
den r Er richtet ſich nicht gegen einzelne Klaſſen der Be
e ondern iſt der Kampf gegen das internationale und
zie Verbrechen. Darin hoffen wir auf die Zuſtimmung und

atkräftige Hingabe des Reichstages. (Bravo rechts.)
Abg. Leuſchner (Reichsp.). Die große Mehrheit ſeiner Partei

iſt mit Herrn von Stumm vollſtändig einverſtanden. Die Sozial-
demokratie iſt anderen Parteien nicht gleichgeſtellt, da ſie nicht
auf dem Boden der heutigen Staatsordnung ſteht, dieſen Boden
wenigſtens ſofort verlaſſen wird, ſobald ſie die Zeit für gekommen
erachtet! Dann werde ſie den übrigen Parteien Bedingungen
diktieren, die von demſelben Terrorismus zeugen würden, der die
Partei ſchon jetzt auszeichne. Die Sozialdemokraten ſind
nicht die Vertreter der Arbeiter. Andere Parteien leiſten
für die Arbeiter viel mehr. Wir müſſen die Arbeiter vor der
Sozialdemokratie ſchützen. Sehr viele, die ſich Sozialdemokraten
nennen, ſind die ärgſten Feinde der Arbeiter. (Sehr richtig
rechts.) Die Ziele der Sozialdemokratie ſind noch garnicht klar,
und kein vernünftiger Menſch kann doch eine Staatsordnung,
ſelbſt wenn ſie mangelhaft iſt, umſtürzen, ohne zu wiſſen, was an
ihre Stelle treten ſoll. Die Forderungen der Sozialdemokratie,
namentlich die allgemeine Gleichheit widerſpricht den göttlichen
Znuſtitutionen; denn die Menſchen ſind mit verſchiedenen Gaben
ausgerüſtet. Redner verweiſt dann auf die Verſuche der Sozial-
demokratie, im Gebiete des Mansfelder Bergbaues feſten Fuß zu
r Die Mansfelder Gewerkſchaft habe im Jntereſſe ihrer

rbeiter den Betrieb, trotzdem er nicht mehr lohnte, fortgeführt,
das gehe aber doch nicht auf die Dauer; die Arbeitszeit wurde

eingeſchränkt, und das benutzten die ſozialdemokratiſchen Hetzer
Aufregung der Arbeiter ſie verweiſen darauf, daß die Ar

eiter Not leiden, während die Beamten ſchwelgen. Solchen Auf-
etzereien müſſen wir entgegentreten im Jntereſſe des deutſchen
aterlandes. Beifall rechts.)
Froh me (ſoz.): Jch will alle die Angriffe und Unterſtellungen

zurückweiſen, die im Laufe der Debatte gegen unſere Partei ge-
richtet worden ſind, und es ſoll Jhnen dabei nichts geſchenkt werden.
S von Stumm ſchreibt uns gewaltthätige Abſichten zu. Wir

aben aus unſerer revolutionären Geſinnung nie ein Hehl gemacht,
aber auch ſtets betont, daß wir unter Revolution keinen gewalt-
ſamen Umſturz verſtehen. Um dieſe Erklärung aber drücken ſich
die Herren rechts immer herum, ſie imputieren uns einfach den
gewaltſamen Umſturz. Herr von Stumm hat hier einen Auszug
aus den Blumſchen „Lügen“ vorgeleſen. Was hat er nicht alles
vorgebracht Aus Ausführungen Auers entnahm er, daß wir
für freie Liebe ſchwärmen. Das iſt eine Unwahrheit, die uns ſo
oft entgegengehalten wird, daß ſie uns nicht mehr r

a

halten Sie aber von der Jnſtitution der Ehe Leſen Sie doch
den Annoncenteil z. B. der Hamb. Nachrichten. Da werden von
Heiratsbüreaus 28 junge Mädchen da 18 junge Mädchen aus
W wie eine Hammelherde preiſt man ſie an. (Sehrrichtig!
inks.) Wenn Sie ehrlich wären, würden Sie ſich hüten nur ein
einziges Wort in dieſem Punkte gegen uns zu ſagen. Man wirft
uns mit Anarchiſten zuſammen. Der Anarchismus iſt das
legitime Kind der autoritären Gewalt, er iſt kein Er
eugnis der Neuzeit. Wer das leugnet, verſündigt ſich an dere Wahrheit. Die Anarchiſten haben in e t

eute, die
den Maſſenmord predigen, das ſind die wahren An
archiſten. (Sehr richtig, links.) Die herrſchenden Klaſſen
haben ſolche Gewaltthaten noch immer provoziert. Wir ſollen die
Unzufriedenheit ſyſtematiſch in den Maſſen verbreiten. Die Un-
r Zete ſrre die Thatſachen. Als z. B. die Zivil-
iſten gewiſſer Fürſten aus Rückſicht auf die geſtiegenen Preiſe

erhöht wurden, da wurde Unzufriedenheit im Volke laut. Man

ecken. (Beifall bei den Sozialdemokraten. Herr von Stumm
errſcht als abſoluter Arbeitsherr über tauſende von Arbeitern.

verlangt von ihnen den politiſchen Gehorſam; keiver darf
wählen, wie es ihm beliebt. Dafür ſchafft er ſeinen Arbeitern
Wohlfahrtseinrichtungen, die aber nicht viel größeren Wert haben,
als die Wohlfahrtseinrichtungen, die man auch dem Vieh an
manchen Orten zukommen läßt. (Oho, rechts.) Herr v. Stumm
entrüſtet ſich über den Berliner Boykott und er bohyfkottiert ſeit

hren mißliebige Arbeiter ganz konſequent. (Sehr richtig links.)
err von Stumm hat auf die Veruntreuungen und Kaſſendiebe

in unſerer Partei hingewieſen. Oh, wenn wir mit gleicher Münze
dienen wollten!! Jm großen und ganzen ſind ſolche Dinge bei
uns ſelten vorgekommen. Sehen Sie ſich in Jhrem Lager um!
Denken Sie an die Bankräuber Jeruſalem und Winckelmann, an

Hiſtoriſcher Roman
aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

101 von A. Otto-Walſter.
[Nachdruck verboten.

„Beruhigt Euch, Hauptmann, Eure Tochter iſt zwar ver
wundet, aber außer aller Lebensgefahr, das könnt Jhr als
ſicheres und gewiſſes Urteil von einem annehmen, der ſich
auf Wundenheilen faſt noch beſſer verſteht, als auf Wunden-
ſchlagen. Ja, ſie war in böſen Händen, denn noch kurz
vor'm letzten Scheiden ſtieß dieſer Unhold das Schwert,
welches ein ehrenhafter Mann nur gegen bewaffnete Männer
ebrauchen darf, dem Mädchen nach der Bruſt. Aber ſeineböſe Abſicht gelangte nicht zum Ziele, und ich habe ihn nun

auch mit Blut ſeine Miſſethat bezahlen und die Ehre Eurer
Tochter reinwaſchen laſſen.“

„Jch habe Euch, Herr Fillier,“ erwiderte der alte Haupt-
mann, indem er mit ſeiner Hand eine Thräne, die ihm un-
willkürlich, ſei es aus Mitleid für die unglücklichen Schick
ſale der Tochter, ſei es aus Rührung der Dankbarkeit, aus
dem Auge über die wettergebräunte Wange gerollt war, be
ſeitigte, ich habe Euch gleich bei unſerem erſten Begegnen
eſagt, daß ich Euch für einen ordentlichen Kerl halte unddaß Jhr, wenn Jhr Euch als ſolcher bewähren würdet, an

Bardenwerper einen Freund finden ſolltet. Jhr habt Euch
durch höhere Leiſtungen bewährt, als ich je von Euch er-
hoffen konnte, ich ſtehe in Eurer Schuld. Daß Jhr mir
den Wolf, der in meinen Schafſtall eingebrochen war, er-
legtet, gereicht mir zur höchſten Genugthuung und mag nun
kommen, was da will, ſo lange ich lebe und den Arm rege,

Jhr einen Vater, wennſchon Euch Euer leiblicher allzu
genommen wurde.

„Jhr habt uns viel Kopfſchmerzen verurſacht, Herr Fillier,“

S ſich, dieſe Leute könnten ſich am allereheſten nach ihrer Decke

Somr d und Maaß undNorth und die anderen. Aue unſerer Partei können Sie keinen
ſolchen Namen nennen.

Herr von Stumm ſagt: Die Krhiſdem ort haben nie
mals eine e gunſten der Arbeiter au
ſchehen ſei für die ter, ſoger verdanke man ſtaats
erhaltenden en. Ach nein, meine Herren, ſo liegt die Sache
doch micht. gab eine Zeit, und ſie liegt ne nicht weit hinter

durchw enſot

n, daß ü uptder genchehen habe. Und was forderten damals die Arbeiter For
erten ſie die Köpfe der Ariſtokraten und Bourgeois? Ach nein,

gewerbliche S Reform der Strafanſtaltsarbeit, Aus
rn pr nfallverſicherung verlangten ſie. Und damals erhienen ieſe Forderungen der Regierung bedenklich im

der beſtehenden Ordnung. interher haben Sie (zur
erſt aus der Not eine Tugend gemacht und ſi
der Sozialdemokratie zu der ſozialen Reform bekannt. Gerade die

ntereſſe
echten)

aus Furcht vor

nichts zu ge

Reden des Herrn von Stumm hier im Reichstage haben aber den
Arbeitern die Augen darüber geöffnet, was eine ſolche gouverne-
mentale Sozialreform wert iſt. (Sehr gut! bei den Sozialdemo-
kraten.) Hat man nicht offen erklärt, nun in ſo ausgiebiger Weiſe
für die Arbeiter geſorgt ſei, könne man unbedenklich den Arbeitern
die politiſche Freiheit und das Koalitionsrecht nehmen Für das
Linſengericht der Sozialreform ſollen die Arbeiter auf das
Wahlrecht verzichten. Und wir ſind davon überzeugt, daß
die reaktionären Parteien alles thun werden die Arbeiter um ihre
Rechte zu bringen. Dieſe Vorlage iſt erſt der Anfang zu
Dingen von viel ernſterer Art, die noch kommen ſollen. Gerade
deshalb lehnt ſich auch das arbeitende Volk um ſo einmütiger
gegen die Vorlage auf; das zeigen die Proteſtverſammlungen.

e

derr Gröber berief ſich auf die chriſtliche Liebesthätigkeit der
barmherzigen Schweſtern und meinte, eine von ihnen leiſte mehr,
als die ganze Sozialdemokratie zuſammen. Nun, die Leiſtungen
der barmherzigen Schweſtern an ſich in allen Ehren! Jch habenichts dagegen zu ſagen. Aber es iſt doch zu fragen Was hat
denn das praktiſche Chriſtentum bis jetzt eigentlich ausgerichtet im
Intereſſe der Menſchheit Hat etwa die chriſtliche Barmherzigkeit
das ſoziale Elend abgeſchwächt, die Klaſſenkämpfe gemildert, hat
es mit all ſeiner Liebesthätigkeit die Auflöſung der Geſellſchaft
zu verhindern vermocht ohl aber hat die Sozialdemokratie,
die Maſſe der organiſierten Arbeiter denn doch im Punkte der
Solidarität und Humanität von jeher ganz Außerordentliches ge
leiſtet. Die Arbeiter haben längſt ihre Unterſtützungskaſſen gehabt,
ehe von der gouvernementalen Sozialreform die Rede war. Was
dieſe Kaſſen geleiſtet haben im Sinne der Menſchlichkeit, was die
Arbeiter gegenſeitig ſich gedient haben in Liebe, das überragt doch
wahrhaftig das, was das offizielle Chriſtentum je leiſten konnte,
um ein Außerordentliches. Herr Gröber hat weiter auf die außer
ordentliche egrng der Unternehmer durch die Arbeiterverſiche
rung hingewieſen. Dieſe Klage paßt nun ſchlecht zu der
chriſtlichen Liebe für die Bedrückten. Aber iſt denn die
Leiſtung der Unternehmer wirklich ſo groß? Für jeden Induſtrie
arbeiter betrug ſie im Jahre 1893 M. 6.52, für jeden Landarbeiter
49 Pf. Und zahlen die Unternehmer dieſe Beträge aus ihrer
Taſche? Sie zahlen ſie doch aus dem, was an Arbeitserträgen
der Arbeiter hin eingefloſſen iſt. (Sehr gut! bei den Sozial
demokraten.) Kein Heil außer Jeſus Chriſtus, et Herr Gröboer.
Ich ſage: Es giebt kein Heil außer in der menſchlichen Gerechtig
keit, wie ſie die Sozialdemokratie erſtrebt.

Nun zum Herrn Abg. v. Limburg Stirum. Er will uns nicht
Arbeiterpartei nennen, er behauptet, wir thäten nichts für die
Arbeiter, weil wir gegen die Arbeiterverſicherungsgeſetze geſtimmt
haben. Weshalb thaten wir das? Weil ſie uns nicht weit
er gingen. Nicht gegen ihr Prinzip ſelbſt, ſondern gegen die

rt, wie man dies Prinzip reaktionären Zwecken dienſtbar machte,
wandten wir uns. Der Redner hat weiter friſchweg behauptet,
wir wollten das Eigentum vernichten. Das ſagt ein Mann, der
za ildung Anſpruch macht. Weiß er denn nicht,
aß die

Mißbrauch abſchaffen will, der mit ihm ſeitens der Privilegierten
getrieben wird? Die Sozialdemokratie will erſt ein auf wahrhaft
naturrechtlichen Grundlagen beruhendes Eigentum ſchaffen. Heut'

h

e

iſt das Eigentum, wie ſchon Laſſalle treffend bemerkt, „Fremdtum“ um unter dem Schutze der Polizei in Polizeianarchiesmus zu machen.
eworden. Wir ſagen nicht: Nieder mit dem Kapital, ſondern
er mit dem Kapital! Gelächter und Zurufe rechts.)

mit dem Kapital, daß jeder Menſch ſein naturrechtliches Eigentum
erwerben und genießen kann. Wir wollen die Produktionsmittel,
die jetzt in privaten Händen ſich befinden, der Allgemeinheit über
weiſen, damit jeder erhalte, was er durch eigene ehr-
liche Arbeit chafft. Die heutige Geſellſchaft iſt ein unaus

Frevel, ein ſtändiges Verbrechen gegen das Eigentum.
Wo wird mehr gefrevelt als in einer Geſellſchaft, wo man in
ſolch unverantwortlicher Weiſe, wie heute, die Quelle alles Eigen-
tums, die Quelle aller Werte, die Arbeit ausnutzt Die ungeheure
Schädigung, welche der Kapitalismus in der Menſchenwelt an-
richtet, die Verwüſtungen, die er am Menſchenleib bewirkt, können
nicht vom allerwüſteſten Anarchismus, und verfügte er über alles
Dynamit und über alle Dolche der Welt, bewirkt werden. Der
Großbeſitz zieht den kleinen an ſich, der Bauernſtand verſchwindet
immer mehr unter dem Uebergewicht der land wirtſchaftlichen Groß

ſchreiten begriffen. Und wenn Sie dieſes
Sie nur dazu bei, daß immer größere Maſſen ſich mit dem Ge
danken vertraut machen: die
vorüber!
liberalen haben doch ſelber dem Gottesgnadentum ein gutes Tedl

gern ſähe,

Gehalt war ſeine Leiſtung hier eine ſehr geringe.

ozialdemokratie nicht das Eigentum, ſondern nur den

Ja, her

produktion. Und Sie, meine Herren, mit allen Jhren Palliativ-
mitteln und Verſicherungen von Bauernfreundlichkeit, werden den

(Sehr rich tig! bei den Sozialdemokraten.)
auch, wir umgingen die Geſetze und vernichteten Treu und Glauben.
Gewiß bemühen wir uns, uns in erſprießlichſter Weiſe mit dem

ſollen.
welche Jhr zu ihnen zurück reiten könnt.“

O, Jhrxr glaubt nicht, wie hochmütig ich unter Umſtänden
ſein kann, Herr v. Jſen,“ meinte Fillier lächelnd. „Aber
möchten wir nun nicht die Leute unter Dach und Fach
bringen, namentlich die armen Gefangenen. Auf einen offi-
r Empfang ſeitens des Rates dürfen wir doch nicht
hoffen

„Das würde Sache des Herrn Severin ſein und von
dem

„Möchten wir ihn unter allen Umſtänden nicht annehmen.
Alſo gehen wir.“

„Ja, Herr Fillier, und Jhr würdet diesmal in bezug auf

Der Herr meinte demokratiſchen Geiſte erfüllt ſind, können wir ſ

J —-J=—xmm=m=[övmwDZin Held des Geiſtes und des Schwertes.
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Geſetz abzufinden; will man dasi Treu und Glauben das

i aber wird es ausgelegt? Es ſteht nur n
er. Polizei und z ſind unausgeſetzt bemüht,

o auszulegen, daß ſie für die Arbeiter gar keine praktiſche
eutung mehr haben. H t das Treu und Glauben hoch

Und wie wird mit dem Wahlrecht, der Wahlfreiheit verfahren e
das Achtung vor dem Geſetz lehren, wenn die Be

macht oder die Autorität eines Beamtentums die Arbeiter bedrückt
Was haben Sie (zur Rechten) dem Volke nicht ſchon alles ver
prochen Und wie haben Sie es gehalten Wie wollen Sie

T ſen Die Einigkeit dern zu Herrn v. Bennigſen. e Einig
bt, wäre ein Wunderwerk. Wir pParteien, die er anſtre tnicht daran. Schon hier im Hauſe ſind die h

verſöhnlich ſind, zum Ausdruck gekommen. Noch

l

ie un
chärfer draußen

n Meyers „Emanzipationskampf der arbeitenden Klaſſen“ wird

ürger, im Jahre 1864 mitgeteilt: „Sie ſprechen ſo erregt.
iſt dann am Platze, wenn wir auf den Straßen die Maſſen auf
rufen, den Junkern die Köpfe abzuſchlagen.“ (Hörtl! hört
links) So ſprach der Mann, den Sie (zur Rechten) jetzt zu W
treueſten Bundesgenoſſen haben. Zu einem ganz ſpeziellen Zwecke
zu einer vorübergehenden Aktion mögen ſich die bürgerlichen Par
keien vielleicht verſtändigen können, aber hernach würde der Ka
zwiſchen dieſen Richtungen um ſo heftiger entbrennen: Evangel
und Katholiſche ſchlagen ſich eeenſeitia die verſchiedenen
wahrheiten um die Ohren, die Germania ſagt von den Freimaurern
zu denen bekanntlich auch gekrönte Häupter gehören, ſie dienten
dem Umſturz. Wie ſoll zwiſchen ſo verſchiedenen Elementen eine
Verſtändigung möglich ſein Herr von Bennigſen wies auf die
Ausnahmegeſetze des Auslandes hin. Das thut man immer, ſo
bald es ſich um reaktionäre Maßnahmen handelt. Er giebt da
mit aber auch zu, daß dieſe Vorlage ein Ausnahmegeſetz
die Arbeiterklaſſe iſt. Auch von der Monarchie ſprach Benn
Nach unſerer Auffaſſung kann die Monarchie nicht als
Grundlage der Staats- und Geſellſchaftsordnung
gelten; ſie iſt immer nur eine beſtimmte, dem Wechſel unter
worfene Form derſelben. Daraus, daß die Monarchie ein
riſches Recht für ſich geltend macht kann ſie nicht das Recht auf
ewige Dauer für ſich herleiten. (Sehr richtig, bei den Sozial
demokraten.) Von dem Augenblicke an, wo in den Volksma
die demokratiſche, die republikaniſche r Platz gehaben wird, wird auch der Monarchie in Deutſchen
die Herr von Bennigſen für ſo feſt begründet erachtet, das Ur-
teil geſprochen ſein. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)
Hat doch der Papſt den franzöſiſchen Katholiken gegenüber auch
geſagt: „Auch die Republik kann die von Gott gewollte Regierungs und Staatsform ſein.“ (Sehr gut! bei den Sogial

demokraten.) Staat und Geſellſchaft wird bleiben, wenigſtens die
Geſellſchaft, wenn auch die Monarchie nicht mehr beſteht. Täu
Sie ſich nicht: der demokratiſche Geiſt iſt in ſiegreichem

eſetz annehmen, tr

olgende n iquels zu dem Redakteur der Rhein. Se

eit des Gottesgnadentums
(Bra vo bei den Sozialdemokraten. Die National-

ſeiner Macht entriſſen.
Nun zu dem Herrn Kriegsminiſter! Es ſchien mir, als
ſolle aus ſeiner Rede herausklingen, daß man es nicht

e daß die Sozialdemokratie die Mahnung erlaſſe,
nicht gewaltſam vorzugehen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemo
kraten.) Er warf uns ja Feigheit vor. Bei uns giebt es, das

kann ich ihm verſichern, eine außerordentliche Maſſe von Latten,
die höheren moraliſchen Mut beſitzen, als der miles gloriosus, der

das Blaue vom Himmel herunterſchwatzt und ordnungsretteriſche
Reden hält. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
laſſen uns durch nichts provozieren. Herr v. Köller war ganz
Puttkamer, nur nicht ſo ſchneidig. Jm Verhältnis zu feine r

roße
Er hat ſich viel auf Aeußerungen und Zitate be

Auch einen gewiſſen R. Brandt hat er zitiert, der ein
Heiterkeit.)
rufen.

Polizeiſpitzel iſt, wie vor Gericht feſtgeſtellt wurde. (Hört, hört!
links.) Nachdem der Mann ſeine Rolle ausgeſpielt hat, und hier
nichts mehr machen kann, reiſt er in die freien deutſchen Lande,

(Hört, Hört! links.) Auch die Freiheit hat Herr v. Kö
zitiert. Jch habe hier ein langes Schriftſtück, welches von mir
und einigen Freunden zuſammengeſtellt iſt, um die Wirkſamkeit
eines gewiſſen Wichmann in Verbindung mit dem Polizeikom-
miſſar Engel in Altona in der „Freiheit“ klarzuſtellen. Wichmann
hat im Dienſte dieſes Polizeikommiſſars die unerhs
teſten Dinge in die „Freiheit“ hin eingeſchrieben. Redner
die Stellen. (Hört, hört! links.) Ueber Polizeiſpitzel
agents provokateurs werden wir in der Kommiſſion noch wei
teres mitteilen können. Merkwürdig fand ich es, daß die vom
Miniſter vorgeleſenen Aeußerungen zu keiner Verurteilung geführt
aben. Er hat jedenfalls nach Polizeikonzepten zitiert, und in der
erhandlung hat ſich das dann als unwahr herausgeſtellt. Be

ſtraft ſind noch viel harmloſere Aeußerungen worden. Herr von
Köller hat die Sozialdemokratie dafür verantwortlich gema
daß die Frauen politiſche Rechte haben wollen. Es iſt nun a
gemein bekannt, daß an der Spitze dieſer Frauenbewegung nicht
Sozialdemokratinnen, ſondern die Frau eines Schulrats Cauer

Wund die Tochter eines preußiſchen Generals ſtehen. Dem MiniſterBauernſtand nicht retten vor dem unvermeidlichen Untergang. antworte ich auf ſeine &7rage: Der Maſſen, die wirklich vom ſozial
ir ſicher ſein.

nur der Miniſter bemüht ſein, dem PolizeiAnarchismus ein
zu machen. (Bravo! links) Jch komme zum Schluß. (Bravo!

„Man nimmt jede Einladung, die aus aufrichtigem Herzen
ergeht, mit Dank an, ohne über das „wie“ lange zu ſprechen.

Ich bin der Eure, zumal ich ja auch Euer Untergebener bin.“
Und ſo geſchah's. Auf dem Altſtadtmarkte übernahm der

Stadthauptmann die Gefangenen ſamt der Kriegsbeute, nach-
dem er noch zuvor eine anerkennende Dankrede in möglichſt
kurzen und kernigen Worten geſprochen.

Darauf zogen Fillier, Hasfeld und die Miterfechter des
Sieges unter Führung des Herrn v. Jſen, begleitet von den
Zurufen der Bevölkerung, nach dem Säckerwalle, wo roh
gezimmerte Tiſche einen kräftigen kalten Jmbiß darboten,
während an Stelle der Seſſel lange, auf Tonnen ruhende
Bretter hinreichende Sitzreihen darboten.

Das leichtlebige Volk der Landsknechte ſprach den Speiſen
und Getränken kräftig zu, und als die Kauwerkzeuge ihre
Arbeit vollbracht, gab es luſtige Reden, Schwänke, Spiele
und Geſänge aller Art.

Fillier aber entfernte ſich, als die Stunde der Rats
herannahte, ſo wenig auffällig wie möglich. Der Marſ

begleitete ihn. (Fortſetzung ſog.
Heiteres.

Druckfehlex. Ganz vorzüglich gela TTenoriſten die Arie „O welche Laſt, Le W ſ pſer
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Sie wenn meinSr. enſicht nach Urſache in demſelben der
Suprema lex regis voluntas diktiert hat. Die Art,

ier förmlich v ſichdie ſtaatserhaltenden Parteien td erufenſten Verteidiger der Monarchie aufzuſpielen, läßt
Alle dieſe Leute wollen ſich oben nur

ln Sie, ſoviel Sie wollen, bat Sie ſich darum,
wer den größten Brocken erhalten ſoll. it den Sozial-
demokraten werden Sie nicht fertig, am wenigſten
auf dem Wege, den man mit dieſer Geſetzesvorlage
en will. (Lebhaftes Bravo! bei den Sozial-

aten.
dent v. Levetzow: Es war bisher in dieſem Hauſe nicht
ſich zu katzbalgen. (Große
sminiſter Bronſart von Schellendorf: Jch hatte ge

erade beſonders verbindlich geweſen zu ſein, indem ich
daß ich keinem von Jhnen Luſt r zuaue. Herr Frohme hat ſich in keiner Weiſe bemüht, das, was

Gachliches geſagt habe, zu widerlegen. Es war mir intereſſant,
v der Redner, Stratege wie er iſt (Heiterkeit), ſofort eine

verſion machte und den Schauplatz ſeiner Angriffe verlegte. Er
mich r an. Dagegen bin ich nun ſehr unempfind

re ngriffe erreichen mich nicht. (Rufe links: Oh! Oh))
e fallen tief vor mir nieder und berühren nicht einmal die
itzen meiner Stiefel. Jch habe nicht einmal nötig, eine ſym-
liſche Abwehrbewegung zu machen, die leicht falſch gedeutet

werden könnte. (Ruf links: Unverſchämtheit.)
Präſident v. Levetzow: 3 höre von der linken Seite ſchon

wieder unparlamentariſche Zwiſchenrufe, die ich nicht geſtatten
darf. Meine Herren, Sie drücken nur den Ton im Hauſe herunter!
(Bravo rechts.)

W Bronſart v. Schellendorf, (fortfahrend): Herr
Auer ſagte neulich, die Offiziere heiraten alle nur die Heirats-
kautionen. Jm Privatleben nenn man das doch eine Beleidigung.
Mäßigen Sie ſich in Jhren Angriffen auf die Armee; wenn Sie

aber angr fen, dann verlangen Sie nicht von mir daß ich
wie ein Zeremonienmeiſter mit Jhnen verhandle. Wenn Sie
wieder meine Perſon angreifen, ſo werde ich mich bemühen ver
bindlich, maßvoll, wenn es aber ſein muß, auch deutlich zu ſein.
(Beifall rechts.)

Miniſter des Jnnern v. Köller. Herr Frohme ſprach von
olizeiAnarchismus. Was er damit ſagen wollte, weiß ich nicht.

werde nie meine Hand dazu hergeben, Verbrechen anſtiften
V durch ſogenannte Spitzel. (Bravo rechts.) Herr Frohme

eleidigte die Polizei. Jch proteſtiere dagegen, daß der
chrenwerte Stand der Polizeibeamten hier beleidigt und verdäch-

Ich werde jedem Beamten, der Jhren revolutionären

e

ungen entgegentritt, meinen beſonderen Schutz angedeihen
laſſen. Beifall rechts.

Buchka (konſ.) ſpricht ſich in längerer Rede unter peftiger
Ausfällen gen die Sozialdemokratie für die Vorlage aus. Als
er auch die Not der Landwirtſchaft in ſeine Erörterungen ziehen
will, wird er durch heftige Rufe „Zur Sache“ unterbrochen. Er

be mit Auer, daß die Vorlage den Beginn einer neuen Ge
gebungsära bedeute, aber nicht im Sinne neuer Ausnahme-
etze, ſondern im Sinne von Geſetzen für einen wirkſamen Schutz
nationalen Landwirtſchaft.

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen.
Der Antrag Gröber auf Verweiſung der Vorlage an

eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, der ſüddeutſchen Volkspartei und
des Abgeordneten Dr. Sigl. angenommen.
Perſönlich bemerkt Auer (ſoz.): Der Kriegsminiſter hat mir

ne Beleidigung des Offizierkorps vorgeworfen. Eine derartige
Abſicht lag mir fern. Jch habe einfach darauf J daß
infolge der Jnſtitution der Heiratskaution viele Offiziere nicht
nach Liebe und Neigung, ſondern mit Rückſicht auf die Heirats-
kaution e Ehebund ſchließen müſſen. Jch habe damit nur
eine Thatſache konſtatiert. Jſt dieſe Thatſache eine Beleidigung,
fo möge der Kriegsminiſter dafür ſorgen, daß dieſe Jnſtitution
der Heiratskaution in Wegfall kommt. (Bravo bei den Sozial
demokraten.)

Kröber bemerkt perſönlich dem Abg. Lerno gegenüber, der ihm
Unkenntnis der Stimmung in Baiern vorgeworfen hatte, er lebe
in München und komme im aanzen Lande herum, müſſe alſo die

immung in Baiern wohl beſſer kennen als Lerno, der in einem
inkel Baierns wohne. ßger Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Montag

r an.
Tagesordnung: Rechnungsſachen. Interpellation Haſſe: Schutz

der Deu ſchen im Auslande. Jnterpellation Heyl zu Herrnsheim,
betr. r werteW und Gewerbekammern.

Schluß 5. Uhr.

Tagesgeſchichte.
„Die Umſturzvorlage umgeſtürzt“! Mit dieſer

Ueberſchrift verſieht der Vorwärts den Leitartikel, in dem er
ſchlagend die ſchwere Niederlage nachweiſt, die die Regierung
in der fünftägigen Parlamentsſchlacht über die Umſturzvor-
lage erlitten hat. Und wer den Verhandlungen aufmerkſam
gefolgt iſt, muß zu demſelben Ergebniſſe gelangen, auch wenn
er innerlich der Vorlage ſympathiſch geſinnt iſt. Der Vor
wärts ſchließt ſeinen Artikel wie folgt: Der Ruf der Re-
gierung iſt verloren. Jhre Vertreter haben eine Unfähigkeit
vewieſen, die am Ende des 19. Jahrhunderts ſelbſt der Re
gierung eines halbdeſpotiſchen Staates nicht erlaubt iſt

ird die Regierung ihre parlamentariſche Niederlage ein-
ſtecken Wir können es nicht ſagen. Es iſt kaum möglich,
nach ſo trauriger Ausſtellung der Schwäche, nach ſo eklatanten
Fiasko. Thut ſie es nicht, ſo folgt mit mathematiſcher Ge-
wißheit der ſchweren Niederlage im Reichstage die weit
ſchwerere Niederlage im Lande. Und giebt die Re
gierung ſich dann nicht zufrieden wohlan ſo ſteuert
die Reichsgaleere in den Malſtrom des Staatsſtreichs und
des Bürgerkriegs.

Das nennt ſich neueſter Kurs.
Vogue la Galèére! Fahre dahin, Galeere! Voll-

dampf voraus!
„Ungewollte Triumphe“ hat auch nach dem Urteile

der freiſinnigen Berliner Volkszeitung unſere Partei aus den
Debatten über die Umſturzvorlage davongetragen. Das Blatt
ſchließt ſeine Ausführungen mit dem Satze: „Alles in allem

die Oppoſition gegen die Vorlage hat zunächſt das Eine
gezeitigt, und das iſt das Urteil: die Verteidiger der Vor-
lage haben ſchlecht abgeſchnitten.“

Auch in gegneriſchen Kreiſen iſt die überaus heftige
Provokation der Sozialdemokraten durch den Kriegsminiſter
aufgefallen. Die Freiſ. Ztg. bemerkt über die Rede: Die
Rede provozierte perſönlich aufs ſchärfſte die Sozial-
demokraten durch den Vorwurf des Mangels an perſönlichem
Mut. Ganz willkürlich war die Art, wie der Kriegsminiſter

die Angriffe auf Poſten vor Pulvermagazinen mit der Um
ſturzvorlage in Verbindung brachte. Der Kriegsminiſter
ſchloß mit einer Bravade über das Niederſchießen eidbrüchiger

ldaten auf dem Sandhaufen.
Eine mißglückte Kunſtpauſe machte Miniſter v. Köller

am Freitag in ſeiner Reichstagsrede. Nachdem er die
unglaubliche ſittliche Verkommenheit der Sozialdemokratie
mit Beiſpieley aus ſeinem Zitatenſacke der Mit und Nach-

t über welt zu Nutz und Frommen unwiderleglich dargethan hatte, Serbien. Die Komödie des
ſchleuderte er in den Reichstag hinein

orte:
„Wir glauben alle an einen Gott und haben

dafür zu kämpfen, daß dieſe Jnfamien aufhören!“ Dann
machte er eine längere Kunſtpauſe, anſcheinend, um den
erwarteten brauſenden Beifall ſich minutenlang austoben zu
laſſen. Aber mit dem Beifall war es nicht ſo ſchlimm;
ſelbſt die frommen Herren auf der Rechten erkannten die
weltgeſchichtliche Bedeutung dieſes herrlichen Mannes nicht,
ſodaß der Präſident ſchon den nächſten Redner aufrufen
wollte. „Jch bin noch nicht fertig!“, rief dann Herr
v. Köller unter der Heiterkeit des Hauſes und fuhr in ſeiner
Rede fort. Leider führte er nicht näher aus, an welchen
Gott er glaubt.

Die Tabakſteuer Vorlage wird, wie verlautet, am
Donnerstag im Plenum des Bundesrates erledigt werden,nachdem ſie eine zweite Leſung in den Augsſchüſſen

paſſiert hat.
Daß der Kriegsminiſter als Verteidiger der Um-

ſturzvorlage aufgetreten, wirft auf den Zweck derſelben ein
ſchärfes Licht. Wie der Vorwärts ſpöttiſch bemerkt, ſuchte
der Herr Kruiegsminiſter, der natürlich an ſein Univerſal
mittel glaubt, die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, deren
„übergroße Vorſicht“ er „ſchneidig“ verſpottete, hinaus auf
die Straße zu kitzeln, damit an der Sozialdemokratie
eine militäriſch chriſtliche Viviſektion vorgenommen werden
kann. Dieſes Schauſpiel bieten wir den kampfesluſtigen
Leuten nicht, deren Abſicht wir kennen, von der wir aber
nicht verſtimmt werden.

Aufgefallen iſt in parlamentariſchen Kreiſen, daß der
Staatsſekretär v. Bötticher ſich mehr und mehr zurückzieht
und am Freitag garnicht im Reichstage erſchien. Man
meint, Bötticher mache ſich auf einen Beſuch des Herrn
Lucanus gefaßt. Von anderer Seite wird behauptet, die
Hatz gegen Bötticher gehe nur von der Bismarckklique aus.

Wozu noch ein Geſetz Daß es gelungen iſt, das
weitere Erſcheinen des Sozialiſt „unmöglich zu machen“,
wurde bereits gemeldet. Nun ſind auf Anordnung des
Landgerichts Hannover auch die erſten vier Hefte der in
Berlin erſchienenen an archiſtiſchen Bibliothek konfis-
ziert worden, nämlich „Revolutionaire Regierungen“, „An
die jungen Leute“, „Der communiſtiſche Anarchismus“ und
„Anarchiſtiſche Moral“. Wenn dieſe Beſchlagnahmen und
die völlige Untergrabung des weiteren Erſcheinens eines
Blattes ſchon jetzt möglich ſind, und die Regierung trotz-
dem noch ihr neues Umſturzgeſetz bewilligt haben will, ſo
kann daraus jeder ermeſſen, wie ſehr die Meinungsäuße-
rung in Wort und Schrift geknebelt werden ſoll. Doch nur
zu! Man thue, was man nicht laſſen kann und ernte dann,
was man geſät hat.

„Umſturzgeſetze“ ringsum. Der im Vorjahre ſchon
viel verſprochene Plan, ein neues Vereinsgeſetz für
Preußen zu ſchaffen, ſcheint ſich jetzt auch der Verwirk-
lichung zu nähern. Ein derartiger Entwurf ſoll, wie die
Voſſ. Ztg. ſagt, dem preußiſchen Herrenhaus und Abgeord-
netenhaus in der kommenden Seſſion zugehen. Dieſer Ent-
wurf enthält offenbar ſo weitgehende Beſchränkungen des
Vereins und Verſammlungsrechtes, daß die Regierung ein
entſprechendes Reichsgeſetz dem Reichstage vorzulegen gar-
nicht wagt, weil ſie im Reichstage von vornherein auf eine
Mehrheit dafür nicht rechnen kann. Alſo „Umſturz“ Debatten
auch im preußiſchen Landtage zu erwarten!

Frühlingsluft. Nachdem am Freitag der Flügeladju-
tant des Kaiſers, Graf Moltke, dem Fürſten Bismarck per
ſönlich ein prächtiges Blumengeſchenk im Auftrage des Kaiſers
überbracht hat, und nachdem an demſelben Tage nachmittags
der Reichskanzler Hohenlohe im Reichstage längere Zeit mit
Herbert Bismarck diskutierte, iſt geſtern Hohenlohe nach
Friedrichsruhe abgedampft. Das wird den Bismarck mehr
ſtärken und kräftigen, als die ſchönſte Bulle Wein.

Ahlwardt iſt nach einer Meldung aus Berlin am
Sonnabend aus der deutſchen Reformpartei ausgeſchloſſen
und alle Parteibeziehungen zu ihm ſind abgebrochen worden.

Ausland.
Oeſtreich. Das Parlament wird am 1. Februar wieder

zuſammentreten. Die Wahlreformvorlage wird ihm nicht ſo
fort zugehen, obwohl bei einer Probeabſtimmung, die ein
politiſch-farbloſes Wiener Blatt angeſtellt hat, faſt neun
Zehntel der Abſtimmenden, darunter zahlreiche Offiziere,
Staatsbeamte, Profeſſoren, Grundbeſitzer ſich für das all
gemeine Wahlrecht erklären. Die Regierung bleibt aber
halsſtarrig und wird bis zu ihrem Sturze das Volkes mit
Redepsarten hinhalten wollen.

Damit die Heiligkeit der Ehe“ nicht zerſtört werde, iſt
auf Anordnung der Wiener Polizei verboten worden, auf
den Maskenbällen als Mönch oder Nonne aufzutreten, ſo
genannte „Heiraten“ aufzuführen und ſonſtige Scherze zu
treiben. Auch kein Bürgermeiſter, kein Wächter und andere
behördliche Perſönlichkeiten dürfen in den Bereich der Mas-
kerade gezogen werden.

Frankreich. Bei der Budgetberatung beantragte der
Sozialiſt Jourde einen Kredit, um den Kämpfern von 1870,
die die Militärmedaille erhalten haben, eine Penſion zu be
willigen. Trotz Widerſpruchs der Regierung wurde der An
trag mit 237 gegen 230 Stimmen angenommen.

Jtalien. Die Eröffnung des Strafrechtskurſus des
ſozialiſtiſchen Deputierten Profeſſor Enrico Ferri geſtaltete
ſich zu einer großen tumultuariſchen Demonſtration der
Studentenſchaft gegen Crispi. An 500 Studenten
wohnten der Vorleſung bei und nahmen die politiſchen An
ſpielungen des Lehrers mit ſtürmiſchem Beifall auf; ſie be
gleiteten darauf Ferri unter beſtändigen Zurufen bis zum
Minerva-Platz und begaben ſich dann vor die Redaktionen
der „Tribuna“ und des „Giornale“, wo ſie „Pereat Crispi!“
und „Verkaufte Preſſe!“ riefen. Zwei Studenten wurden
verhaftet.

Belgien. Am geſtrigen Sonntag hielten die Sozialiſten
große Verſammlungen ab, in denen gegen die Uebernahme
des verkrachten Kongoſtaates, der bisher Privateigentum des
Königs war, aber für 40 Millionen Franks dem Lande auf-
gehalſt werden ſollte, energiſch Einſpruch erhoben wurde.

ie ſalbungsvollen endlich beendet worden. Am Sonnabend wurden
neun Angeklagten zu dreijährigem Kerker verurteilt, weil e
ſchuldig ſeien, daß ſie die Dynaſtie Obrenowie hätten vom
Throne ſtürzen wollen. Beim Verlaſſen des Gerichtsſaales
wurden die Verurteilten vom Volke mit begeiſterten
rufen begrüßt. Es wurde dadurch geſagt, daß ſich kein
ein ſo durchaus verlumptes und verkommenes Herrſcherhaus
braucht gefallen zu laſſen.

Aſien. Korea hat ſich auf Veranlaſſung Japans für un
abhängig erklärt. Die Chineſen ziehen ſich nach der großen
Mauer zurück und wollen hier de Japanern Stand halten,
doch wird es ihnen nicht gelingen, die Japaner vom weiteren
Vormarſch auf die Hauptſtadt Peking abzuhalten.

Parteinachrithten.

Sechzehn Parteiverſammlungen fanden am Freitabend zur Erörterung der Umſturz vorlage fatt
Liebknecht ſprach in einer Verſammlung im Kolberger Salon,
Bebel in Kellers Feſtſälen. Die Lokale waren überfüllt, Tauſende
konnten keinen Einlaß finden. Uebereinſtimmend wurde in ſämt
lichen Verſammlungen eine Reſolution angenommen, welche die
Umſturzvorlage als eine Bankerotterklärung des herrſchenden po
litiſchen und wirtſchaftlichen Syſtems bezeichnet und demgegenüber
auffordert, für eine Ausdehnung der Volksrechte einzutreten. Es
wird gegen die Vorlage Proteſt erhoben, ferner ausgeſprochen,
daß man z einem Regierungeſyſtem, das eine ſolche Vorlage
einbringe, kein Vertrauen haben könne, und endlich jeden, welcher
dieſer Vorlage zuſtimmt, als Kulturfeind bezeichnet. In den
Referaten wurde ausgeführt, die Beſtimmungen der Umſſurzvor-lage ſeien geradezu ungeheuerlich und nähmen, wenn ſie See

würden, dem deutſchen Volke den letzten Reſt von Freiheit,
Preſſe würde völlig mundtot, jede Kritik illuſoriſch gemacht. Bei
der Kritik der einzelnen Paragraphen wurde beſonders auf deren
Bedeutung für die Arbeiterbewegung hingewieſen.

Die Staatsanwaltſchaft in Gotha hat die Eröff
nung des Strafverfahrens gegen den Genoſſen Deuner wegenöffentlicher Beleidigung der Stadtverordneten abgelehnt. V

empfindlichen Stadtväter Gothas haben alſo weniger Glück als
die Leipziger.

Wegen Beleidigung des t Ri-chard Stendal wurde Genoſſe Emil Schade Stendal vom Land
gericht Magdeburg mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft. Dem Be
leidigten wurde auch die Publikationsbefugnis zugeſprochen.

Zur Irbeiterbewegnug.
Die Breslauer Gewerkſchaften haben beſchloffen,

eine ArbeitsloſenStatiſtik aufzunehmen. Jede Gewerkſchaft ſolleine Verſammlung einberufen, in welcher Fragezettel ausgege

werden ſollen.Die Arbeit niedergelegt haben ſämtliche Schrift
ſetzer, 23 an der Zahl, der Firma Schmerſon in Kirchheim
(Niederlauſitz), weil ihre berechtigten Forderungen nicht J
wurden. Etwaige Anfragen ſind an den Vorſitzenden der Streik
kommiſſion, Schriftſetzer Stabrin, Reſtaurant zur Linde“, Kirch
heim (N.L.) zu richten. Zuzug iſt fernzuhalten.

Die Bau arbeiter Nürnbergs bereiten ſchon jetzt eine
Bewegung für die nächſte Bauperiode vor. Den vereinigten Ar
beitgebern ſind die Forderungen unterbreitet worden, wonach ein
Minimallohn, Aufhebung der Akkordarbeit, 1 ſtündige Mittags
pauſe 25 Proz. h für Ueberſtunden verlangt werden.
Der Minimallohn iſt bei dieſer Forderung auf 40 Pf. für Maurer,

Zimmermannsarbeiter, 35 Pf. für Tüncher pro Stunde
eſtgeſetzt.

Die Arbeitsloſen in London beſchloſſen, vor der Er
öffnung des Parlaments eine große Demonſtration auf Trafalgar
Square zu veranſtalten, außerdem vor das Parlamentsgebäude zu
marſchieren und dort um ſofortige Geſetzgebung zu gunſten der
Arbeitsloſen zu erſuchen. Wie verlautet, organiſieren die An
archiſten einen Mitternachtsmarſch durch die Straßen Londons.

Zur des Achtſtundentages haben die Bergarbeiter in Birmingham (England) beſchloſſen, die Bill auf Ein
führung des Achtſtundentages auch in der veränderten Form an
zunehmen und auf ihre Durchführung während der kommenden
Saiſon zu dringen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12 Januar.

Eine öffentliche Volksverſammlung wird nächſten Mitt-
woch im „Konzerthauſe“ ſtattfinden, die namentlich auch für die
rauen Intereſſe haben wird. Der ſchon wiederholt in unſerer
tadt unter Beifall als Redner aufgetretene Herr Völkel wird

über „Chriſtentum und Sozialdemokratie ſprechen, alſo
ein zeitgemäßes Thema behandeln.

Stadttheater Da das Stadttheater- Orcheſter am Montag
und Mittwoch anderweitig beſchäftigt iſt, ſo werden am Dienstag
zwei Opern gegeben, „Hänſel und Gretel“ und „Joſeph und ſeine
Brüder“, und iſt den Abonnenten der 82. Abonnements- Vorſtellung
(Farbe: rot) geſtattet, ihre Koupous gegen Tagesbillets zu der
Dienstags- Vorſtellung einzutauſchen. Die Dienstags Vorſtellung
beginnt bereits um 7 Uhr. Zu der Mittwochs Aufführung von
Schillers „Don Carlos“ erhalten die Schüler der hieſigen und
auswärtigen Lehranſtalten Schülerbillets.

National- Theater. Der Vorbereitungen wegen zum morgigen
Maskenballe bleibt das Theater heute, Montag, geſchloſſen.
Das morgige das der Ueberraſchungen eine bunte
Menge bringen wird, beginnt um 8 Uhr, und ſei ob ſeiner inter
r Darbietungen der Teilnahme des Publikums beſtens
empfohlen.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich am morgigen Diens
tag ſaſt ſämtliche Künſtler des jetzigen, bekanntlich in ſo hervor
ragendem Grade intereſſanten und effektvollen Spielplanes.

39 Studenten ſind aus den Liſten der hieſigen Univerſität ge
ſtrichen worden, weil ſie ſeit längerer Zeit ohne Urlaub die Stadt
verlaſſen haben. Es befinden ſich 22 Landwirte darunter, ſerner
je 3 Theologen Juriſten und Mediziner ſowie 8 Philologen.

Die Schifferbrücke iſt am Sonnabend mittag dem Verkehr
übergeben worden.

Die Provinzial Blindenanſtalt ſoll W im laufenden
Jahre erbaut werden. Sie kommt neben das Riebeckſtift zu ſtehen.

er Firma Knoch u. Kallmeyer iſt die Ausführung des Baues
übertragen worden.Eine neue Kirche ſoll im Norden unſerer Stadt erbaut wer-
den. Für den Altar ſind die 5000 M., welche von der Kaiſerin
geſchenkt worden ſind, beſtimmt. Wer das andere bezahlt, weiß
man noch nicht.

Falſche Hundertmarkſcheine ſind in den letzten Tagen nach
einem der Berl. Volksztg. zugegangenen Berichte auch in mehreren
Städten Oſtpreußens verausgabt worden.

Einen Beinbruch erlitt die Druckerei-Arbeiterin Erſurth, als
ſie einen Hof im Franckeſchen Stift überſchritt und ausglitt.

Erſchoſſen hat ſich in der Nacht zum Sonnabend ein aus der
Altmark ſtammender Student der Theologie in ſeiner Wallſtr. 2
gelegenen Wohnung. Wie verlautet, hat er mit ſeiner FamilieZwiſt bekommen wegen des Studienzweiges, zu dem er gezwungen

worden ſei, der ihn aber nicht befriedigt habe.

Giebichenſtein. Seit acht Tagen iſt der im 17. Lebenja
ſtehende Schneiderlehrling Berthold Markgraf verſchwunden.
iahmt auf dem linken Fuße und iſt bekleidet mit ſchwarzem Jackett
Anzug, Kaiſermantel und runder Pelzmütze.

isleben. Sonnabend früh gab es wieder einen äußerſt hef-
tigen Krach, durch den die Einwohner es war morgens L 5 Uhr

aus den Betten geſchreckt wurden. Neue Riſſe in den Häuſern
entſtanden, alte erweiterten ſich, der Putz fiel von Decken und



e

e

Wänden Gas und Waſſerrohrbrüche traten hinzu. Das Sen
et erweitert ſich g.

Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen iſt
den 29. Januar zu einer außerordentlichen Tagung einbe

um über die Vorlage betr. Errichtung eine Landwirtſchafts-
kammer für die Provin chſen zu beraten.

Schlettau. Beim Stockholze wurde ein Mann erfroren auſ
funden. Nach den bei ihm aufgefundenen Legitimationspapieren
iſt derſelbe ein im Jahre 1847 geborener Hutmacher Heinrich
Julius Werker aus Altenburg.

Aſchersleben. Eine Verſammlung, in welcher der Antiſemit
Bb wurde aufgelöſt, weil der Ueberwachende in einer

Bemerkun De ift. c.über die Offizierheiraten eine V en e
ſtandes erblickte.

Naumburg Ein ſonderbarer Kauz iſt der Knecht Hoffmann
aus Muſchwitz. Er war von der hieſigen Strafkammer von der
Anklage, in Lützen Geld geſtohlen zu haben, freigeſprochen wor-
den; nachträglich hat er aber freiwillig den Diebſtahl eingeräumt
und wurde deswegen nun zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Seehauſen. Die ſtädtiſche Kämmereikaſſe wies Anfang dieſes
Monats eine ſo gähnende Leere auf, daß mehreren Lehrern und
Beamten nicht das fällige Gehalt ausgezahlt werden konnte.

Pereine, Verſammlungen ett.
Eine öffentliche Steinmetz- Verſammlung fand

am Sonnabend in „Meyers Reſtaurant“ am Moritzzwinger ſtatt.
Nach Bekanntgabe des Kaſſenberichts auf das letzte Vierteljahr
1894 wurde einſtimmig der Antrag angenommen, der in dieſem

re ſtattfindende Kongreß möge betreffs des Fremdengeſchenks
eine Einheit ſchaffen. Wer nicht 26 Wochenbeitrags Marken in
ſeinem Buche aufweiſt, ſolle keinen Anſpruch auf das Fremden-
geſchenk haben. Dadurch werde unſere Organiſation geſtärkt
werden, denn die auf der Wanderſchaft ſich befindlichen oder die
ſelbe antretenden Kollegen werden genötigt, ſich zu organiſieren.
e befinden ſich eine ziemliche Anzahl älterer Kollegen nament

verheiratete, auf der Wanderſchaft aus ſolchen Diſtrikten, wo
nicht Sandſteine und überhaupt keine Steine zu Werkſtücken ge
wonnen werden, aber trotzdem viel mit Sandſtein gebaut wird,
welcher der Konkurrenz halber aber nicht am Orte verfertigt wird.

e wird in Halle ſchon jetzt das Fremden Geſchenk nach
igem Grundſatze gezahlt. Tritt ein Kongreßbeſchluß ein, daßwag einer anderen Einheit gezahlt werden ſoll, ſo fügen wir uns

elbſtverſtändlich dieſem Beſchluſſe. Ein zweiter Antrag gin
in, den Kongreß zu erſuchen, Mittel und Wege zu ſinden, au

diejenigen Orte zu unterſtützen, welche ihrer Verpflichtung unſerer
Organiſation gegenüber nachkommen, aber nicht in der Lage ſind,
die ganzen Koſten aufzubringen, welche zum Beſuchen eines Kon-
greſſes erforderlich ſind. Die Lage der Steinmetzen iſt in Halle
eine überaus mißliche zu nennen. Nach Tarif wird nicht mehr
bezahlt, wird auch wohl von ſeiten der Unternehmer nicht wieder
eingeführt werden Arbeit iſt nicht vorhanden, wo aber welche
vorhanden iſt, und es betrifft ſtädtiſche Bauten iſt die zu
r Behörde ſo ſchnell wie möglich bei der Hand, daß ſie
auswärts verfertigt wird und die hier am Orte feiernden Stein-
metzen ihr Brot anderswo ſuchen müſſen, das nennt man ge-
ſunde Zuſtände! Diejenigen welche noch etwas Arbeit haben,
gehen mit 10--12 M. Wochenverdienſt nach Hauſe. Wer trägt
von alledem die Schuld? die Steinmetzen ſelbſt! Jhre

Nachläſſigkeit und heit iſt es, welche alles dieſes orbrinNa i ſind damit nur diejenigen nt, welche Saenſſener

Organiſation ſein laſſen und Fefri ſind, wenn ſie nur den
n Fuſel zu ſich nehmen können. Derartige Menſchen giebt
es leider noch überall, was zu bedauern. Jedoch in Halle, wo
doch eine einigermaßen ſtramme Organiſation unter den Stein
metzen beſtand, iſt dieſe durch ſolche zu grunde ge
gangen. ir empfehlen ſie angelegentlichſt unſeren organiſierten
Kollegen zur Bearbeitung. Auch ſie müſſen in der Peien eit
ebenfalls auf Wanderſchaft, kenntlich ſind ſie daran, daß ſie kein
Markenbeitragsbuch von Halle beſitzen. Wir ſtellen niemandem
ein Buch aus, wenn er in die Fremde muß und er hat ſich vor-
ber an nichts beteiligt, mag er ſich dann mit ſeinen fremden
Kollegen abfinden. Alſo Kollegen allerorts, richtet Euch danach,
damit endlich dieſen verſumpften Brüdern Raiſon beigebracht wird.

Aus dem Reiche.
Metz. Unter den Mannſchaften des 8. Fußartillerie-Regiments,

die in der Steinmetz-Kaſerne untergebracht ſind, iſt der T c
ausgebrochen ein Drittel der Mannſchaften ſoll erkrankt ſein.
Die Kyſerne wurde geräumt und das Regiment bezog Wellblech
baracken.

Darmſtadt. Die Stadtverordnetenverſammlung lehnte die Er
richtung eines Gewerbegerichts gegen nur 2 Stimmen ab.

Regensburg. Heute wurde bei Donauſtauf von dem Donau
Eiſe eine in einen Sack eingenähte Frauenleiche ohne Kopf ange-
ſchwemmt.

Karlsruhe. Von der Strafkammer wurde ein Hilfsgefangen-
wärter wegen Verbrechens gegen S 17433 R.-Str.-G.-Buch (un-
züchtige Handlungen mit Gefangenen) zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Gotha. Der Gerichtsdiener Seyfarth wurde am Freitag nach-
mittag in der Kirche des Gerichtsgebäudes erhängt aufgefunden.

Celle. Jns hieſige Zuchthaus wurde am Donnerstag Leuß
gefeſſelt eingeliefert.

München. Ein Zuchthausſträfling erſchlug ſeinen Neben
gefangenen mit der Holzaxt.

Ziegenhals. Leutnant v. Jordan hat ſich durch zwei Revol
verſchüſſe getötet.

Vonn. Wegen Beleidigung eines Lehrers Schulkindern gegen
über wurde ein Theologe, der jetzt als Rektor amtiert, zu 30 M.
Strafe verurteilt.

Vermiſchtes.
Teure Hunde. Der Großfürſt Nikolaus von Rußland hat

für 725 Pfund (14 500 Mark) den Windhund Simonin an den
Oberſten North verkauft. Der „Bruder dieſes Hundes“ iſt noch
w be des Großfürſten und hat 1050 Pfund (20 100 Mark)
gekoſtet.

Während einer Drtu gorearg, in Kiew (Rußland)
ſtürzte nach dem „Lokalanz.“ ein Teil der Galerie ein. 36 Per-
ſones fielen ins Parkett; eine Anzahl derſelben wurde ſofort

ehe We ne tet ein orlanaige S J 7Unglücksfälle werden gemeldet.
Hür die Pariſer Bauer Werd 9 üte aſt eingehend er ne erückt 27

o P für velehaltie Mehrzahl Entwürfe ſpricht ſich
Eiffelturmes aus.

Brieſkeken der Aedauütigu.
Volk?ſinme, Magdeburg. Nicht der als Polizei

larvte Schloſſer Brandt hat die hieſige Anarchiſten
lung einberufen.

Freundin des Volksblattes. Wenn Möbel dem
atten geſchenkt worden ſind, der die Miete ſchuldet, ſo ſteht

irt allerdings das Recht zu, die Möbel zurückzubehalten.
hat der Geſchenkgeber das Recht, die Geſchenke innerhald einer
beſtimmten Friſt wieder rrkctznziehen. Es iſt beſſer, Sie befragen

er.

m V
W

2

einen Rechtsanwalt da

Dittnng,
Von roten Schafkopfſpielern im Reſtaurant Haſenberg 1 Mark

fürs Volksblatt.

50 Pf. von einem roten Familienabend in der großen Mich
ſtraße für Parteizwecke erhalten. Paul Böttcher.

Standesamkliche Uachrithten.

Halle, den 12. Januar.
Anſehen Der Schloſſer Max Kröber und Helene Be

mann (kleiner Sandberg 9 und Wahrburg). Der Bahnarbeiter
Wilhelm Lüttig und Karoline Stieber obere und

Eheſchließungen: Der geprüfte Lokomotivheizer Wilhelm
Bölke und Wilhelmine Stock (Schillerſtraße 23). Der Bhttcher
Albert Rühle und Klara Volkmar Böllbergerweg 114 und Lilien-
ſtraße 1). Der Zuſchneider Oswald Große und Amalie Jähnigen
(große Wallſtraße 42 und Bernburgerſtraße 23). Der Metall
dreher Friedrich Pfeiffer und Thereſe Seher (Langeſtraße W undrieſenſtraße 2). Der Maurer Hermann Schaumburg und Marie

ittmar Delitzſcherſtraße 90).
Geboren: Dem Handarbeiter Fran Richter eine T., Klara

Elſe (Gerberſtraße 5). Dem Fabrikarbeiter Max Keitel eine T.
Alma (Wolfſtraße 22). Dem Schmied Eduard Rüprich eine T.
Klara Gertrud (großer Berlin 12). Dem Maſchiniſt Paul Zabel
ein S., Kurt 61). Dem Briefträger Karl Klaugſch
ein S., Otto Heinrich Arthur (Blumenthalſtraße 25). Dem
telegraphen Aſſiſtent Paul Wolter eine T., Minna
Charlotte (Dryanderſtraße 30). Dem Rechsanwalt Karl Guchs-

land eine T. 19).Geſtorben: Antonie Moritz, 40 J. (Spitze 27). Der nei
der Franz Schulze, 28 J. (Bechershof 6). Des Techniker
Geyh S. Paul, 1 Mon. Schwetſchkeſtraße 17). Der Arbeiter
Hermann Süße, 50 J. (Klinik). Die Witwe Clementine Krauſe
e Dietrich, 75 J. (Schmeerſtraße 17). Die Witwe Wally von

riesheim, geb. von Bißing, 51 J. (Klinik). Der Rentner
hard Graßhof, 63 J. (Bergmannstroſt).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle

Grosse öffentiche

Volksversammlun
Mittwoch den 16. Jannar abends 8 Uhr im „Konzerthauſe“,

Karlſtraße.

Referent Dr. Völkel aus Berlin.
Tagesordnung Chriſtentum und Sozialismus.

Mitglieder, welche längere Zeit mit i

entlaſtet zu werden.
erner diene noch zur Nachricht, daß für jedes länger als 4 Wochen der

Pf. zu entrichten ſind.
Bihlio et entliehene Buch für jede fernere Woche 5

Sozialdemokr. Verein für Halle u, d. Saalkr
S Monatsbeiträgen im Rückſtande

ſind, werden erſucht, ihren Verpflichtungen baldigſt nachzukommen S 5 d. St.)
Arbeitsloſe Mitglieder welche ihren Verpflichtungen nicht nachkommen

können, werden erſucht, bei Beginn der Arbeitsloſigkeit ſich beim Kaſſierer, Ge
noſſen Otto Voigt, Leſſingſtraße 3, zu melden, um vom Beitragszahlen

Der Vertrauensmann.

Der Vorſtand.

1. großer internationaler

Maskenball.

National- Theater.
Dienstag den 15. Januar abends S Uhr

National- Theater Restaurant
Täglich Frühſchoppen- und Abend- Konzerte

der oberbairiſchen Geſellſchaft
Entree frei.

„Die Zillerthaler“.

Kaisersäle (Parterresaal).
Jeden Abend von S Uhr an

Kongert
ausgeführt von der r Damen- Kapelle Reymond.
Soeben erſchien im Verlage des „Vorwärts“:

Die allgemeine Arbeitsloſigkeit,
ihre Urſachen und Beſeitigung.

Von C. O. Schmidt:-
3 Bg. 8 in elegantem Umſchlag. Preis 20 Pf. Porto 3 Pf.

12 Kgpiteln legt der Verfaſſer die Urſachen der Arbeitsloſigkeit und
dar, erörtert dann im zweiten Teil die Mittel

der teilweiſen Abhilfe in der heutigen Geſellſchaft und führt aus, wie nur mit
der Beſeitigung der heutigen Wirtſchaftsweiſe dieſes ſoziale modernen

chriftchen beſtens.

aller Begleiterſcheinungen populär

Zeit gebannt werden könne. Wir empfehlen dieſes zeitgemäße

Einbanddecken zur „Neuen Welt“
mit Jnhalts- Verzeichnis empfehlen mit Golddruck 1 mit Schwarzdruck 80

Die Volksbuchhandlung.Zu beziehen durch

6 Pfd. Brot 50 Pf. Th. Viebig,
Geiſtſtraße 46. Karlſtrafßze 1.

Sternſtrafßze 11,
am kleinen Berlin,

ewpf. ſ. Raſier u. Haarſchneideſalon.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber.
Dienstag den 15. Januar

Letztes Auftreten!
Die George Osrani-Gesell-

schaft, Pantomimen Darſteller, mit
ihrer ſenſationellen Pantomime „Yvette“.

Ito Saigo, japaneſiſche Leiter
Künſtler. Die Familie Noiset,
Bravour-Kunſtradfahrer. Thewſilles
Elite-Parterre-Akrobaten. Mr. Fran-
gois Niwins mit ſeinen wunderbar
dreſſierten „akrobatiſchen Affen“.
Miß Clotilde Darnett, die ſingende
Athletin (hält ein Piano ſamt dem
Pianoſpieler und ſingt bei voller Be

ein Lied). Herr Kurt Ellis,
erwandlungskünſtler. Die Geſchwi-

ſter Augusta und Robert Mein-
holck, Geſangs u. Charakter-Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Achtung!

m B. V.
Mittwoch den 16. Januar abends

pünktlich 8 Uhr beginnt der Kurſus
in Geometrie und Dienstag den 22.
d. Mts. ebenfalls punkt 8 in Rechts
wiſſenſchaft.

Teilnehmer werden noch angenommen.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorſtand.
Schlachtefeſt.

W. Rückäger, Thomaſiusſtraße 42.

Speiſe- Kartoffeln
verkaufe à Zentner 2 5 Ltr. 20
Giebichenſtein, Reilſtr. 91. H. Jürgens.

Abbruch.
2 Treppen, Brennholz ſpottbillig

Poſtſtraße 21.
Kartoffeln

kochende froſtfreie Ware für Händler
und Private. Beſtellungen werden
ſchnellſtens beſorgt.

Fr. Prohst, kl. Klausſtr. 14.
2 Heckbauer und 8 Stück Kanarien-

weibchen zu verk. Friſeurgeſch. Reilſtr. 13.

empfehle verſchiedene Sorten ſehr gut L

Der Volksſchullehrer,
ein Paria der modernen Geſellſchaft.

Kulturbilder aus dem Ende des 19. Jahrhunderts.
Verlag von Adolf Thiele.

Preis 1.50

Volksbuchhandlung
Zu haben in der

Bölbergaſſe 1.

Stadt-Theater in Halle.
Montag den 14. Januar.

112. Vorſt. 79. Ab.Vorſt. Farbe: blau.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Der Maskenball.
Schwank in 3 Akten von Alex. Biſſon

und Albert Carré.
Deutſch von Benno Jakobſon.

Perſonen:
Joſ. Poulard, Apotheker Guſtav Conradi.
Seraphine, ſeine Frau. Anna Liſſé.
Dr. Blanchon Ad. Schumacher.
Suſanne, ſeine Frau JennySchneider
Berjonnat Albert Kühne.
Madame Berjonnat Orla.
Ferr e Guſtav Gregory.oſe, Dienſtmädchen Frieda BohnſachCaſimir, Apothekerlehrl. Geor Köhler.

Ort der Handlung: Das Städtchen
Graſſe, in der Poulardſchen Apotheke.

Zeit: Die Gegenwart.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Dienstag den 15. Januar.
113. Vorſt. 80. Ab.Vorſt. Farbe:

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11Uh

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik von Engelbert Humperdinck.

Perſonen:
eter, eſenbigeg Joſef Cianda.
ertrud, ſein Weib Martha Rothe.
änſel, Elſa Breuer.Hell deren Kinder ehe Thedy.

Die Knusperhexe .Hen. Häbermann.
Sandmännchen Hedwig Sie
Taumännchen Hedwig Gilſa.

Die vierzehn Engel. Kinder.
1. Akt: Daheim. 2. Akt: Jm Walde.

3. Akt: Das Knusperhäuschen.
Zwiſchen dem 1. und 2. Akt

„Der tet (keine Pauſe).
Nach dem 2. Akt von „Hänſel und Gretel“

5 Minuten Pauſe.
Rach Hänſel und Gretel größere Pauſe.

ierauf:H

Joſeph und ſeine Brüder.
Oper in 3 Akten.

Frei nach m e des Alex.Duval. Muſik von Méhul.
Perſonen:

Jakob, ein alter Hirte
aus dem ar ron Th. Gunther.

aJoſeph, unter d. Namen
Kleophas, Statthalter
Egyptens Müller- Hartung

Simeon, (Krich Hunold.Benjamin, Bertha Thedy.
Ruben, eter Weiß.Naphtali ilhelm Wirk.a. Stbue Du S bv.
uda, Otto röder.5 Jakobs olf Dalwig.

Gad,

n Markgraf.Karl Bauer.
ebalon, Gottfr. Greger.

Utobal, JoſephsVertrauter Joh. Kuh
Ein Offizier v. Joſephs

Leibwache r Küſthardt.
Jungfrauen v. Memphi d Gu

is Hegeh u
Jsraeliten. Egypter.

Leibwache S pög Volk.
Schauplatz: Jm 1. und 3. Akt zu Mem

7 Joſephs Palgſt.
Jm 2. Akt in einer freien Gegend wn

Memphis.

Mittwoch den 16. Januar.
114. Vorſt. 81. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.

Don Carlos,
Jrnfant von Spanien.

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akten von
Friedrich von Schiller.

Zum Einbinden der mit Neu-
jahr komplett gewordenen Jour-
nale. Zeitschriften, Lieterungs-
werke u. s. w. empfiehlt sich
franz Schwarz,

Halle a. S., Neumarktstr. b.

S üru euer er billigt. WHeinrich Jacohby, gr. et 49
Großer eiſerner Keſſel zu verkaufen

Ludwigſtraße 14, pa
Herrengarderobe wird gereinigt, a

gebeſſert und gebügelt Harz 38, II.
Wohnung ſür 150 .4 zum I. April zu

vermieten Steinweg 18.
St., K., K. nebſt zu vermieten

öllbergerweg 13.
Anſt. Leute ſ. Wohn. im Königsviertol

bis zu 40 45 Thlr. Off. a. d. Exp. d. B.
Durſtige Skatſpieler!Das habt Jhr wieder W gut gemacht

Ei verfſlucht!
Menſch ärgere Dich nicht!

em Protektor der Geſellſchaft zur
Zertrampelung der S
dem heroiſchen Schweiger unſerm

Alfred
zu ſeinem heutigen Purzelfeſte einengemütlichen Khrenſtoß derſeie

Die andern Knilliche.

Todes Anzeige.
Sonnabend früh 8 Uhr ſtarb nach

ſiebenmonatlichem ſchweren Krankenl
in der königl. Klinik unſer inniggeli
Mann, Vater, Bruder und Schwieger
vater, der Handarbeiter

Hermann Süsse.
Das Begräbnis findet Dienst

15. Januar nachm. 4 Uhr Von der
aus nach dem Südfriedhof ſtatt.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle, den 13. Jannar 1895.
Verlag und für die Inſerate verantwortli: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.). Halle.
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